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   Breslau. Dienstag, 11. Januar 1870.

Organ
des laudwirthschastlichen Central svereins

für schießen

Die natürlichen Futtererzeuger.
Orig.-Art. von Pietrusly, Direktor der Ackerbauschule zu Popelau.

Ausgehend von dent Grundsatze, daß der Futterbau die sicherste
Basis einer jeden schwunghaft betriebenen, modernen Wirthschaft sei, und
daß man in Folge dessen den größten Theil der baaren Einnahmen aus
den« verschiedenen Zweigen der Viehzucht zu schöpfen vermag, dürfte es
nicht unangemessen erscheinen, das Auge des intelligenten Landwirths auf
die natürlichen Futtererzeuger, —- die Wiesen —- dereu Grundwerth höher
als der des Ackerlandes ist, zu lenken. Die Meinung, daß man von den

Wiesen ohne Aufwand und Mühe reichlichen, und dent Bodenwerthe ange-
messenen Futterertrag gewinnen könne, dürfte gegenwärtig wohl ein über-
wundener Standpunkt sein. Es macht sich vielmehr geltend, daß nicht
bewässerte und gepflegte Wiesen einen mit derBodenfruchtbarkeit propor-
tionalen Futterertrag nicht liefern können, daß derselbe gradatint abnehmen
müsse. Wenn auch in den letzten Dezennien der Melioration des Ackers
durch Drainage, Verwendung von Stoffersatzmitteln, durch Tiefcultur,

sorgfältige, zeitgemäße Bestellung, richtige Auswahl der Eulturpflattze112c.
Rechnung getragen wurde, so ist doch nicht zu leugnen, daß der Wiesen-

melioration verhältnißmäßig nicht die gewiiuschte Aufmerksamkeit gewidmet
wird. So viel kamt wohl als unbestritten angenommen werden, daß ratio-
nell ausgeführte Wieseneulturen ein sicherer Priifstein landwirthschaftlicher
Intelligenz sind. Beweis dafür ist die Thatsache, daß die Viehzucht in
armen Gegenden nur dann prosperiren kann, wenn eine gründliche Wiesen-
melioration vorausgegangen ist. Betrachten wir mit kritischem Auge den
Zustand der Wiesen, so werden wir wahrnehmen, daß sie zunt größten

Theile höchst meliorationsbediirftig sind. Diese Uebelstände müssen durch
Capital und Arbeit beseitigt werden, wenn dieGutserträge gesteigert
werden sollen.

Zunächst ist nicht außer Acht zu lassen, daß jene Wiesen, die für
eine andere Benutzungsart besser geeignet sind, ausgeschieden und z. B. als
Acker benutzt werden müssen. Nur diejenigen sind als solche beizubehalten,
die den relativ höchsten Ertrag gewähren. Dann entsteht aber auch die
Frage, welche der verschiedenen Meliorationen kommt jeder einzelnen Wie-
senpareelle zu? Es liegt selbstverständlich außer dem Zweck dieser Zeilen,
die verschiedenen Wiesenmeliorationen, als: Entwässerung, Bewässerung,
Regulirung, Verjüngung der alten Grasnarbe und Neubildung der Ober-
fläche 2c. auch nur annähernd zu besprechen. Nur zwei Momente möge
gestattet sein, hier hervorheben zu dürfen und zwar:

1. Die Bewässerung nach Petersett’schent Verfahren und
2. Die Cultivirung von Moor- nnD Torfwiesen durch Auffahren von

Mineralien.

Der größte Theil unserer Wiesen leidet an Versumpfnng, die durch
Drainage dauernd beseitigt werden muß. Das Petersen’sche Meliorations-
verfahren ist hier das beste Radica"l-Mittel.

Im Jahre 1868 ließ der landwirthschastliche Centralverein auf Der
mit hiesiger Ackerbauschule verbundenen Königlichen Domaine eine Wiesen-
anlage nach Petersen durch den Meliorations-Juspektor Herrn Appun aus
Gleiwitz unter den schwierigsten Verhältnissen ausführen. (Vericht in Nr. 35
Jahrgang 1868 des Landwirths.) Die als vollkommen gelungen zu be-
trachtende Melioration kann dem landw. Publikum als Musteranlage
empfohlen werden. Sie hat sich auch im Jahre 1869 als vollkommen
zweckentsprechend bewährt. Die neuesten Erfahrungen sind — wie folgt
—- zu registriren.

Nachdem die Drainage in entsprechender Tiefe ausgeführt worden ist,
beginnt der Umbruch der Oberfläche und die damit verbundene Planirung.
Dieser Umbruch geschieht mittelst Pflug und Spaten. Wenn die Anlage
befriedigen soll, so tnuß die alte Grasuarbe unbedingt zerstört und eine

neue Pflanzengcneration geschaffen werden. Obgleich es bei der Ausführung
den Anschein gewinnt, als ob auf eine genaue Planiruug fein so bedeu-
tendes Gewicht zu legen sei, so zeigt sich doch sehr bald, daß eine sorg-
fältige Rieselung nur der genauesten Planirung folgen könne. So lange
das Gras nicht eine entsprechende Höhe erreicht hat, wechseln Luft- und
Wasserbäder mit einander. Auch ist es zweckmäßig, kurz vor dem Schnitt
noch einmal etwas zu rieseln. Es empfiehlt sich, nur zwei volle Heu-
schnitte zu nehmen und den dritten als Sauerfutter zu verwenden. Der
Ertrag hängt vielfach von der Beschaffenheit des Wassers ab. Eine Zu-
fuhr von Mineralien durch Kalkeompost ist von den besten Erfolgen be-
gleitet. Wenn im Allgemeinen die Benutzung des vorhandenen Wassers
zur Wiesenwässerung nicht genug empfohlen werden kann, so gilt dies um
so mehr von dessen Verwendung nach Petersen’scher Methode, wobei auch
die geringste Quantität nutzbringend gemacht werden kann. Wer je die
günstigen Erfolge einer derartigen, gelungenen Anlage zu beobachten Ge-
legenheit hatte, wird den mächtigen Hebel, der in rationell bewirthschafteteu
Wiesen zur Steigerung unserer Gutserträge enthalten ist, wohl zu wiir=
Digen wiffen. Es möge demnach ——— Da hierbei immer noch Zweifel ob-
walten — dieses Eulturverfahren bestens empfohlen sein.

Hinsichtlich des zweiten Meliorationsmodus ist Folgendes zu bemerken.
Seht viele Wiesen haben Torf- und Moorboden zur Unterlage. In ihrer
unmittelbaren Nähe besinden sich zum größten Theil die zu ihrer Melio-
rationerforderlichen Mineralien, als: Thou, Lehm, Sand 2e. —- Auch
nach diesem Modus wurden Wiesenflächen im verflossenen Jahre in Popelau
melivkltt Und dadurch der beabsichtigte Zweck vollkommen erreicht. Nach

Wilhelm Korn,
General-Seeretair des landw. Central-Vereins für Schlesien
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dem Umpflügen und llmspaten der alten Narbe wurde eine circa 6”
mächtige Mineralschicht aufgefahrett und die neu gebildete, planirte Ober-
fläche mit den besten Gräsern und Kräutern angesäet. Die Durchlässigkeit des
Untergrundes machte eine Drainage unuöthig. Nach Bildung der Gras-
narbe folgte eine systematische Hangbaurieselung, die sich in diesem Falle
gleichfalls vorzüglich bewährte. . .‑

Fassen wir den Zweck dieser Darstellung in kurzen Worten zusam-
men, so liegt die Absicht vor, darauf hinzuweisen, daß die Wiesenmelio-
ratiou unseren Berufsgenossen nicht warnt genug empfohlen werden kann,
wobei das Petersen’sche Verfahren im Allgemeinen und die Benutzung
jeglichen Wassers im Besonderen seine Anwendung finden möge, — daß
aber dort, wo Krume und Untergruud einen Ueberschuß an organischen
Stoffen enthalten, der Oberfläche zunächst eine entsprechende Menge Mine-
ralien zuzuführen sei, woran die Rieseluug folgt. -—

 

J. Clement’s Wirthschaftsregulirungen.
Orig.-Referat van (S. n. Schwillt-H

I.
An einer früheren Stelle gedachten wir als einer angenehmen Reise-

erinnerung aus der letzten Somnterfrische in Thüringen des in Ersurt
mit Vereins: nnD Staatsmitteln organisirten landwirthschaftlichen Ma-
schinen-Depots. Eine noch angenehmere Riickerinuermtg hat der liebens-
würdige Leiter desselben in uns zurückgelassen; auch haben wir seitdem
mit ihm einen für uns in vieler Beziehung nur anregenden Briefverkehr
unterhalten. .Von beidem wollen wir nur zum Nutzen und Frommen
namentlich der jüngeren unter unseren Lesern etwas veröffentlichen. —-

Die uns durch I. Element gewordene Darstellung seines Verfahrens bei Wirthschaftsregulirungen erschien uns schon nach kurzem An-
hören für unsere gesantmte Laudwirthschaft so bedeutsam, daß wir deut

Wunsche Ausdruck zu geben nicht unterlassen haben, dieses ihm eigen-

werden. — Wichtigeres, als eine richtige Eintheilung des Ganzen;
ibenen Mitteln richtig rechnen zu lernen, und darauf durch eigenes
FNachdenken und Nachrechuen hingeführt zu werden. Darin liegt gar sehr
viel: davon ist und bleibt es meistens abhängig, ob eine Landwirthschaft
retttirt oder nicht. —

| Tritt nun Jemand in eine Gutsverwaltmtg ein, die eine geregelte

    

Dr. Eduard Peters-
General-Secrelair Des landw. harrt-Vereins im Reg.-Bez. posen

Ins-raten - Anstaunten

in .7 E

Breslau: die Expedition, Schweiduitzerstrpsfi i »

Berlin: Rudolf Mofse, Haasensteiu & Bogleyszss « -—
H. Albrecht, A. Retemeher. ··

Frankfurt atM.: Jäger’sche Buchb., Hausen-J ‘ ·
stein s- Vogler, Taube & Comp.  

- Hamburg: Haasenftein & Vogler. g.‘

Leipzig: H. Engler, Eugen Fort, Haasetp " ji-
stein & Vogler, Sachfe & Comp. . «· '.

München: Rudolf Mosse.

W i en: Haasenftein & Vogler.

 

Juiertionsgebühr für die Spaltzeile oder deren " «

Raum 2 Sgr. · -

.'\4' YVV V I VVW/‘C‘fu‘mß

CA-

Sechfter Jahrgang. —- JL’Q' 3.

Organ
du landwirthsthastlichen Haupt-Vereins

im Ren-set vom.

Einen solchen Leisten fanden wir aber, erkannten wir in dem plan-

mäßigen Verfahren Element’s. Er aber ist zu demselben gelangt auf _. ‚rutiDz
häufiger Uebung nach gewonnener Erkenntniß. Durch praktische and-
habung bei ähnlichen Resultaten wurde er zu neuen Versuchen hingeführt;
so entstanden bei ihm Grundsätze, Regeln, Zahlen, erfahrungsmäßige
Gleichungetr

Es ist keine neue Wahrnehmung, wir wissen es vielmehr schon längst,
daß die landwirthschaftliche Praxis an der Hand wissenschaftlicher Forschung
bestimmte Grundsätze aufgestellt hat, nach denen Landwirthschaften, große
und kleine Oekonomien, füglich alle eingerichtet sein sollten, um aus diesen
den höchsten Reingewinn zu ziehen. Schon an der Scheide des klassischen
Alterthums sindeu wir Beläge Dafür. Doch es ändern sich die Zeiten,
und die neue Zeit hat mit neuen Zahlen zu rechnen. Die Regeln aber
zu finden, das fällt unt so schwerer, als nirgends mehr spezialisirt wird
uttd werden muß, als in der Landwirthschaft. So ist es noch heute.
Solche gewisse, jedem Wirthschaftsbetriebs zu Grunde zu legende Regeln
gestalten sich für eine jede Wirthschaft fast verschieden. Man hat es von
vornherein und stets speciell zu berücksichtigen: die Bodenbeschasfenheit, das
Klima, die Lage der Wirthschaft zu den Verkehrsmitteln, aus welchen man
zu rechnen hat, die Preise der Rohprodukte, die des käuflichen Düngers,
auch des sogenannten animalischem-in tutmittelbarerNähe von Städten
und noch so manches sonst. Diese Regeln auf einen bestimmten gegebenen
Fall anzuwenden, den Beweis zu liefern, daß durch einen auf sie begrün-
deten Betrieb die Wirthschaft in der That den höchsten Ertrag ab-.
werfen werde, dies aus erfahrungsmäßigen Zahlen auszubauen:
das ist so zu sagen die Wissenschaft unseres geehrten Fachge-
nossen J. Element; und weil er diese noch niemals öffentlich gelehrt "
hatte, ‑‑‑ sei es vont Katheder herab, -—- sei es nach Art anderer plan-
mäßiger Unterrichtung, so nahmen wir wie gesagt im letztverflossenen 

thümliche Verfahren doch auch Anderen zu lehren, es auf diese Weise nunmehr daran eingegangen.
Der Nachwelt zu erhalten, und die begonnenen Regulirmtgsarbeiten damit tischer Unterricht über die Art unD Weise, wie Landwirthschaften einzu-
zngleich in eine Bahn zu leiten, auf Der sie der Weiterbildung zugetrieben richten oder eingerichtete Laudwirthschaften darin zu kontrolirett sind, dem-

Sontmer und wohl zuerst Veranlassung, im Interesse der guten Sache und
zum Nutzen insbesondere der heranwachsenden Generation junger Land-
wirthe ihn zu bitten, auch Andere diese seine Wissenschaft zu lehren.

Er ist, wie wir zu unserer größten Freude mitgetheilt erhalten haben,
Es wird in Ersurt von ihm ein systema-

nächst ertheilt werden; und sind wir gern bereit, Denen, welche einer
Was giebt es in der That für den landwirthschaftlichen Betrieb solchen Unterweisung näher treten wollen, und die wir ihre deßfalsigen

mit gege- Anfrageu an das laudwirthschaftliche Institut zu Glogau zu adressiren
bitten, jede weitere, erwünschte Auskunft zu geben.

f Ueber fein Verfahren bei Wirthschaftsreguliruungen wollen wir hier
inoch folgende authentische Bemerkungen anknüpfen, unt darzulegen, wie
jhochwichtig das ist, was unserer Jugend hier zu erlernen geboten wird.
Eine Lehre, weche aber darin gipfelt, Die Reinerträge zu mehren, ist von

fund wohlgeordnete ist, so wird er gar bald den erforderlichen Ueberblick eminenter Bedeutung für unser gesammtes Nationalvermögen -— Die

läßt. Tritt Jemand in eine Feldinspectur ein nnD sindet eine durchdachte,
den örtlichen Verhältnissen Rechnung tragende, geregelte Schlag- und Frucht-
eintheilung vor; nach kurzer Zeit wird er, wenn ihm sonst der Blick dazu
beigebracht ist oder anwohnt, wissen, ob und an welcher Stelle noch es
nöthig ist, die bessernde Hand anzulegen. Aber derartige opportune Ver-
hältnisse, wie in beiden Beispielen wir sie hingestellt, trifft der ausübende
Landwirth nicht immer au. Es kamt auch wohl einmal der Fall ein-
treten, daß Jemand Landwirth wider Willen werden muß. Oder es er-
erbt Jemand einen Grundbesitz; oder es tritt Jemand dessen Besitz an,
dein es bis dahin nicht Berufsgeschäft war, Bodenrenten zu schaffen; oder
Kapitalisten, welche neue Ge·ldwerthe, sei es durch kaufmännische, sei es durch
industrielle Unternehmungen gewonnen haben, legen diese in Gruttdbesitz
an: wie es namentlich in der neuesten Zeit so häufig vorzukommen pflegt.

An alle diese Grundherrett tritt wohl einmal die Frage der Renta-
bilität heran, und sie wollen wohl schließlich auch einmal wissen, ob ihr
Besitz der Zeit entsprechend bewirthschaftet, ob er gut verwaltet wird, oder
ob es nicht doch noch immerhin möglich sei, bessere Rente aus ihm heraus-
zuwirthschaften. Jn allen diesen Fällen erhält mattan gestellte Anfrage
durch die Elentent’scheu Wirthschaftseinrichtungsarbeiten die
richtige und eingehendste Antwort. Die allergrößten Vortheile ge-

währen aber die Elemeut’schen Regulirungsarbeiten in dent Falle, wo
Jemand unmittelbar nach einer Separation berufen würde, eine Gutsver-
waltung zu übernehmen. Hier gilt es ja, fast Alles nett zu schaffen und
zu wandeln und dies in ·kürzester Zeit, um solchergestalt den höchsten Rein-
gewinn sich, beziehungsweise dent Besitzer zu sichern, die Klippen des Ueber-
ganges glüellich zu umschiffen. —

Thaer hat in seiner Einleitung zur Kenntniß der englischen Wirth-
schaft nur eine Wahrheit verkündet, indem er sagte, daß die Umwand-
lung einer Wirthschaft ohne einen bestimmten Leisten so ausgedehnte, so
gründliche Kenntnisse, eine so richtige Würdigung und Wahrnehmung aller
Lokalitäten und eine so genaue, auf sichere Data sich gründende Berufung
erfordert, daß nur wenige Oekononten in einent Lande dazu geeignet
erscheinen.
 

*) Anm. d. Red. Ohne für die großen Erwartungen, welche der Herr
Verfasser sich von J. Elemenl’s Wirthschastsregulirungen zu machen scheint,
einstehen zu wollen, glauben wir durch die Arbeit wichtige Momente zur Er- wägung vorzusühren.

gewinnen, Der ihn die Stärke und Schwäche der Wirthschaft erkennen Regulirung einer jeden Wirthschaft muß unter allen Umständen auf
‘gegebene Verhältnisse begründet werden. Daraus folgt, daß die erste
und hauptsächlichste Arbeit in der Ermittelung des Gegebenen besteht.
Natiirlich haben die Erhebungen an Ort und Stelle in Gegenwart
des Besitzers Statt zu finden, der sich über die bisherige Wirthschaftsfüh-
rung, über die Eintheilung der Felder, über Fruchtfolge, Viehhaltung,
Erträge u. f. w. ohne Rückhalt auszusprechen bat. Ein ganz besonderes
Augenmerk ist auf das bisherige Verhältniß des Körnerbaues zum Fut-
terban zu richten und darauf, ob das Gut diejenigen Düngermengeu er-
zeugt, welche zur Unterhaltung einer gleichutäßigen Fruchtbarkeit der
Felder erforderlich sind. Selbstverständlich steht hiermit in der genauesten
Verbindung die Ermittelung der Bodenbeschaffenheit; denn es ist offenbar,
daß beispielsweise ein reicher Niederuugsbodeu weniger Dünger braucht,
als ein armer Sand- oder hungriger Lehmbodeu; daß also auf dem
ersteren, wenn nicht etwa andere Verhältnisse einen ausgedehnten Anbau
von Futter räthlich erscheinen lassen, behufs der Düngerproduktion der
Fläche nach weniger Futter zu erbauen nöthig ist, als auf Böden der
zweiten Art. Läßt doch die Erfahrung keinen Zweifel mehr daran zu,
daß desto weniger Körner und desto mehr Futter erbaut werden müsse,
je ärmer der Boden ist; da es hauptsächlich die Körner sind, welche dem
Boden die wichtigsten Bestandtheile entziehen, ohne ihm einen nennens-

wertheu Betrag davon zurückzugeben; während Futterkräuter einem Theile
nach in den Boden zuriickkehren und ihn auchdadurch bereichern, daß sie
ihre Nahrung vorzugsweise dem Untergrunde und der Atmosphäre entneh-
men, und der Ackerkrume in Wurzeln, abgefallenen Blättern u.’ f. w. eine
nicht unbeträchtliche Menge von Pflanzennährstoffen zurücklassen.

Sind nun die hierbei in Betracht kommenden Faktoren festgestellt
worden, so läßt sich aus ihnen beurtheilen, wie viel Areal dem Futter-,
wie viel deut Körnerbau eingeräumt werden muß; und hierauf begründet
sich wieder die Berechnung der Dünger m engen, welche —- eine rationelle »
Verwerthuug des gewonnenen Futters, vorausgesetzt —- der zum Körner-
bau bestimmten Fläche zu Gute kommen müssen, so wie des etwa zu be-
schaffenden Zuschusses an Dünger, unt den angenommenen Durchfchnittser-
trag dauernd zu erzielen.

Der einzuschlagende Weg kann hier nur angedeutet werden. Man
darf annehmen, daß von 100 Pfund Heu oder ihm in der Zusammen-
setzung ähnlicher Futterstosfe im Maststalle 55 Pfund verdaut nnd 45 Pfund in Dünger verwandelt werden. Es würden demnach 100 Pfuttd Heu



gleich 45 Pfund trockenen Düngers zu rechnen sein. Da aber ein nor-
maler, noch nicht veralteter Dünger durchschnittlich 76 pEt. Wasser ent-
hält, fo würden aus 100 Pfund Heu 2e. 45mal 4 also 180 Pfund
feuchten Düngers sich erzielen lassen. Man giebt aber gewöhnlich auf
100 Pfund Heu bei Stallfutter 25 Pfund Streustroh, welches alsdann
ebenfalls 75 pCt. Wasser aufnimmt, folglich liefert auch das Streustroh,
welches sich mehr oder minder des Urins bemächtigt, 4mal 25, das sind
100 Pfund Dünger, mithin geben 100 Pfund Heu oder dem gleiche Fut-
terstofse -l- 25 Pfund Stroh 280 Pfund Dünger. Hieraus entsteht der
Faktor 2,24, mit welchem man die Trockenmasse der verfütterten Pflanzen-
stoffe bez. Heu + Dem Streustroh zu multiplieiren hat, um annähernd
die in einer Landwirthschaft producirte Düngermenge zu berechnen. Nimmt
in der Wirthschaft die Viehmastung nur eine sehr untergeordnete Stelle
ein, so darf eine, zumal bei den häusig noch sehr mangelhaften Dünger-
ställen, den Faktor nicht zu 2,24, sondern nur zu 2 annehmen, also die
zur Düngerproduktion verwendete lufttrockeue Futtermenge nur mit 2
multiplieiren.

Diese Ueberschlagsberechnung muß so lange fortgesetzt werden, bis
man zu der Ueberzeugung kommt, daß so viel Futter gewonnen
unD so viel Dünger erzeugt werden kann, als erforderlich
ist, um das dem Körnerbau bestimmte Areal in den wün-
schenswerthen Kraftzustand zu versetzen und in ihm zu er-
alten. .

I) Bei solchen Berechnungen hat Element oft die Erfahrung gemacht,
daß in vielen Wirthschaften der Ausspruch eines unserer größten Meister-
Der Futterbau ist die Seele der »Landwirthschaft« noch nicht
die ihm gebührende Beachtung findet, und daß hierin, d. h. in dem über-
mäßigen Körnerbau der Grund zu suchen ist, warum so manche Wirth-
schaften einen lohnenden Ertrag nicht mehr gewähren wollen, und warum
die Beihülfe an künstlichen Düngemitteln nicht rentirt, während ihre An-
wendung in wohlorganisirten Wirthfchaften meist von Erfolg ist.

 

Zur Schädlichkeit des Gartenschierlings.
Eine toxicologische Studie.

Von
Professor Dr. SDummann in Proslau.

Veranlassung zu dein nachstehenden Versuche hat eine vom Thierarzt
Wegener in Vietz neuerdings im »Magazin für die gesaniinte Thierheil-
kunde,« 1869 Heft 2, mitgetheilte Beobachtung gegeben, durch welche
auch nach der Meinung der Redaetion der genannten Zeitschrift die bis
dahin für Thiere noch zweifelhafte Giftigkeit von Aethusa Cynapium
nunmehr endgiltig festgestellt sein soll. Vergiftungeu von Menschen durch
diese Umbellifere, welche gewöhnlich Hundspetersilie oder Gartenschierling,
auch Gartengleisse genannt wird, sind in der Literatur in großer Zahl
verzeichuet; die meisten sind allerdings älteren Datums. Fast durchweg
soll die Verwechselung der Blätter oder der Wurzeln mit denen der ge-
meinen Petersilie, Petroselinum sativum‚ Die im Haushalte ja vielfache
Benutzung findet, die Ursache für die Vergiftung abgegeben haben. Diese
Verwechselung ist, wenn es sich um junge Pflanzen handelt, bei der gro-
ßen Aehnlichkeit sehr wohl möglich, obschon einige Vorsicht den Garten-
fchierling an der dunkelgrünen Oberfläche und der glänzenden, hellgrünen
Unterfläche der Blätter, an der einjährigen, dünnen, fasrigen Wurzel, be-
sonders aber an dem widerlichen, betäubenden Geruch erkennen läßt, wel-
cher bei dem Zerreiben der Blätter zwischen den Fingern hervortritt. Die
Unterscheidung der ausgewachsenen Aethusa bietet gar keine Schwierig-
keiten wegen ihrer drei nach rechts herabhängenden Hüllblättchen der
Döldchen, welche der Petersilie fehlen und wegen der weißen Blumen,
welche bei der Petersilie grünlich gelb sind. Nach den vorliegenden Mit-
theilungen ist die Wirkung, welche der Gartenschicrling auf den Menschen
ausgeübt hat, entweder eine rein narkotische oder häufiger eine fcharf
narkotische gewesen, d. h. es haben sich entweder nur Syniptome einer
Einwirkung auf Gehirn und Riiekenniark eingestellt, oder gleichzeitig auch
einer Magen-Darnientzündung, die dann auch bei der etwaigen Obduetion
eonstatirt wurde.

Versuche, welche in Folge solcher Beobachtungen bei Thieren ange-
stellt wurden, gingen in ihren Resultaten sehr auseinander. Während der
bekannte Toxikologe Orföli einen Hund mit 7 Unzen Saft, welcher aus
den Blättern von Aethusa. gewonnen war, in 11/2 Stunde, Thoiuson
verschiedene Hunde sogar mit 2 Unzen frischen Saftes der Wurzel in
1—4 Stunden tödtete, während Einzelne auch gesehen haben wollten, daß
Gänse, Enten nnd auch andere Thiere nach der Aufnahme des frischen
Gartenschierlings zu Grunde gingen, schien sich bei anderen Experimenten
mit grasfresfenden Hausthieren unD Kaninchen die völlige Unschädlichkeit
des Krautes herauszustellen. Und so kam man denn wohl auf den Ge-
danken, daß in manchen Fällen, wo der Gartenschierling vergiftende Wir-
kungen ausgeübt haben sollte, eine Verwechselung mit dem gefleckten Schier-
ting — Conium maculatnm — begangen fein möchte. Denn auch
zwischen diesen beiden Pflanzen besteht selbst in mehr ausgebildeteni Zu-
stande wegen ihrer Kahlheit, wegen der Form ihrer Blätter und den
hängenden Hüllchen einige Aehnlichkeit. Der purpurfarbig gefleckte Stengel
des Oonium, der Glanz an der unteren Blattseite von Aethusa, Die
halbrunDen rinnenförmigen Blattstiele von Aethnsa, welche bei Conium
ganz rund und röhricht sind, endlich die dicken, scharfkantigeu, ganzrandi-
gen Rippen des Saincns der ersteren, welche bei Dem letzteren zusammen-
gedrückt, anfangs gekerbt, später wellenförmig erscheinen ———, lassen sie
jedoch ohne besondere Schwierigkeit unterscheiden.

Bei solcher Sachlage mußte die eitirte Wegnersche Beobachtung das
Jnteresse in hervorragendem Maße in Anspruch nehmen. Nach derselben
sollten drei Kühe am 8. August 85 Pfund aus den Gärten ansgejäteten
Gartenschierlings mit Wurzeln, Blättern, Blüthen und Samen in ver-
schiedenen Graden der Entwickelung in einer Mahlzeit fast vollständig ver-
zehrt habeu. Die richtige Bestimmung der Pflanze wird durch die Re-
daetion des »Magazins für Thicrheilkunde,« welcher einige Exeniplare
durch Wegner überschickt sind, bestätigt. Am 9. August hatten die Kühe
Appetitlosigkeit, am 10. starkes Geifern gezeigt, wozu sich am 12. noch
Taiimeln und schwankender Gang gesellten. Bei der an diesem Tage vor-
genommenen thierärztlichen Untersuchung hatten die Thiere außer dem
Geifern starkes Fieber, verminderte Empsindlichkeit am ganzen Körper,
Zuckungen und convulsivische Stöße, namentlich in den Banchmuskeln, beim
Führen stürzten sie nieder und waren unvermögend, von selbst wieder
aufzustehen. Tags darauf trat noch Lähmung des Hintertheils, heftiges
Stöhnen und große Unruhe ein und nach zweitägiger geringer Besserung
verschlimmerten sich am 17. August sämmtliche Krankheitserscheinungen in
solchem Grade, daß die eine Kuh unter heftigen Krämpfen und furcht-
barem Brüllen verendete, während die beiden anderen wegen des gleichen
Zustandes getödtet werden mußten. Bei der deuetion soll der Labinageu
und Dünndarm im Zustande der Entzündung vorgefunden sein nnd die
Hirnventrikel, sowie das Rückenmark (?) "einen spärlichen serösen Erguß
gezeigt haben.

Diese Beobachtung scheint um so mehr geeignet, die giftige Wirkung
des Gartenschierlings plausibel zu machen, als die bei Lebzeiten und nach
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dem Tode constatirten Syinptome ziemlich mit" Denen übereinstimmen,
welche bei den Menschen nach AethusasVergiftungen zur Wahrnehmung
gelangt sein sollen. Als praktische Consequenz würde sich daraus das
Verbot ergeben, ausgesäteten Gartenschierling an Thiere zu verfüttern und
die Aufforderung, für Entfernung desselben von Aeckern nnd Wegen mög-
lichst Sorge zu tragen. Jch weiß nun aber aus eigener Anschauung, daß
den Hausthieren oft genug große Quantitäten von Aethusa Cynapium
verabreicht worden sind, ohne daß ich jemals eine nachtheilige Wirkung
darnach habe zu Tage treten sehen. Und so fand ich mich bei dem Be-
kanntwerden der oben mitgetheilten Beobachtung veranlaßt, einen Prüfungs-
versuch an zwei Schafen, anderthalbjährigen Soiithdown-Merino-Hammeln,
anzustellen, welche mir grade zu Gebote standen.

Am 10. August 1869 gab ich dem einen Hammel, welcher in
einen durch Horden abgegrenzten Raum des Stalles allein gestellt war,
nachdem er früh sein gewöhnliches Futter, Klee, verzehrt hatte, um 11 Uhr
2 Pfund frischen Gartenschierling mit Blättern, Blüthen und Samen in
verschiedenen Stadien, aber ohne Wurzeln. Der Hammel ging mit großer
Gier heran und fraß, unterbrach wohl seine Mahlzeit etwas in Folge von
Sehnsucht nach den anderen Schafen, da er selbst in einer Ecke des Stalles
allein stehen mußte, aber um 2 Uhr war alles verzehrt, nur spärliche
Reste lagen in der Streu vor der Krippe, Nachmittags verzehrte er sein
gewöhnliches Futter, krank wurde er nicht.

Am 13. August gab ich dem Hammel früh 10 llhr, nachdem er an
demselben Morgen noch kein Futter vorher bekommen hatte, 3 Pfd. halb-
trockenen, vor drei Tagen gepflückten, und 2 Pfd. 11 Loth frischen
Garteiischierlings mit Wurzeln. Er ging ungern heran; trotzdem er kein
anderes Futter bekam, waren Tags darauf, Vormittags 10‘/2 llhr, noch
2 Pfd. 11 Loth in der Krippe vorhanden, ungerechnet einige in der
Streu verzerrte Pflanzentheile Anderes Futter fraß er sofort. Er blieb
gesund.

Am 18. August bekam der Hammel früh 8 Uhr nüchtern 3 Pfd.
8 Loth Gartenschierling. Er ging wohl heran, aber ohne zu fressen.
Der Hunger trieb ihn alsdann,. einzelne Pflanzen zu nehmen, aber bald
rührte er keine mehr an.

Tags darauf am 19. August wurde der Rest zurückgewogen, er
betrug 2 Pfo, 11 Loth 8 Quentcheu. Es fehlten also etwa 28 Loth,
die aber auch noch nicht verzehrt waren, sondern zum großen Theil zer-
treten in der Streu lagen.

Am 21. August bekam der andere Hammel früh nüchtern 4 Pfd.
3 Loth 9 Quentchen frischen Gartenfchierling mit Wurzeln. Er ging
ohne Weiteres an dieselben, unterbrach wohl zeitweise sein Fressen, da er
sich bangte, weil er mit den Lämmern allein im Stalle bleiben mußte,
während er sonst gewohnt war, mit den anderen Thieren die Weide zu
beziehen, aber Nachmittags 1/„3 Uhr hatte er 21/2 Pfd. verzehrt, Abends
7 Uhr das Ganze mit Ausnahme einen kleinen Restes.

Am 22. August wurde ihm der Tags zuvor in der Krippe verblie-
bene und in der Streu verzerrte Rest von Gartenschierling mit grünem
Klee gemischt gegeben und alles sonder Zagen verzehrt, Der Hammel
blieb vollständig gesund.

Dieser Versuch spricht also keineswegs zu Gunsten der Schädlichkeit
von Aethusa. Cynapium. Die Menge, welche besonders von dem zweiten
Hammel verzehrt wurde, war eine sehr große, und wenn nach der Wegner-
schen Beobachtung die einzelne Kuh von 28 Pfd. vergiftet wurde, so
mußten 3 Pfd. mehr als aiisreichend erscheinen, ein Schaf gefährlich krank
zu machen. Obcndrein ist zu bemerken, daß auch die Wurzeln mitgenossen
wurden, welche nach der von mancher Seite getheilten Ansicht die größere
Schädlichkeit in sich enthalten, unD daß die Pflanzen ungefähr in dein-
selben Stadium der Entwickelung sich befanden, da der Versuch in dem
gleichen Monat angestellt wurde, in welchem die Wegncr’sche Beobachtung
gemacht war. Jch bin trotzdem weit entfernt, die Schädlichkeit des Garten-
schierlings überhaupt zu bestreiten, aber leise Zweifel steigen Angesichts
eines solchen Verfuches sehr wohl auf. Sehr leicht kommt der Gedanke,
daß die 85 Pfd., welche die drei Kühe mit einem Male vertilgt haben
sollen, nicht lediglich aus Gartenschierliug, sondern zum Theil aus anderen
giftigen Pflanzen bestanden, da kaum anzunehmen fein dürfte, daß Jemand
beim Reinigen seiner Gärten von Unkraut allein jene Pflanze ausjäten
läßt. Jedenfalls sind weitere Prüfiingen absolut erforderlich, die auch

vielleicht darauf gerichtet werden könnten, ob etwa, wie schon früher be-
hauptet worden ist, der Standort Differenzen in der Schädlichkeit mit sich
bringe. Das scheint schon jetzt festzustehen, daß die zur Vergiftung erfor-
derliche Menge von Aethusu eine so große ist, wie sie die Hausthiere
auf der Weide schwerlich Gelegenheit haben aufzunehmen

Es liegt auf der Hand, daß unter solchen Umständen auch über
den Stoff, welcher in dem Gartenfchierling wirksam sein soll, eine Klar-

heit nicht besteht, wenn schon die Angabe, welche die Redaetion des
»Magazins für Thierheilkunde« in einem Zusatze zu der Wegiier’fchen
Beobachtung macht, daß chemische Analysen von Aethusa überhaupt
bekannt sind, als unrichtig bezeichnet werden muß. Schon 1827 wollte
Ficinus aus Aethusa Cynapium das Aethusin oder Cynapin als
ein in rhombischen Säulen krhstallisirendes Alkaloid dargestellt haben,
während nach neueren Untersuchungen von Walz und Eglinger das
Cynapin von Fieinus ein Harz ist, neben welchem sich noch ein zweites
in Aether, Alkohob nnd Kali lösliches Harz, ein mildes, fettes Oel, ein
leicht zersetzbares, ätherisches Oel und eine flüchtige, flüssige, im Geruch
und chemischen Verhalten dein Coniin sehr nahe stehende Base in der
besprochenen Pflanze vorsinden sollen.

 

Der Wollhandel von England.
Der Wollhandel von England bietet in seiner Geschichte während der

letzten sechszig oder siebenzig Jahre das außerordentlichste Beispiel fort-
schreitenden Wachsthums, wie es jemals der Welt geboten worden ist, mögen
wir nun blicken auf seine gegenwärtige Lage oder auf die Aussichten, die
er für die Zukunft bietet in Bezug auf die unbegrenzten Hilfsquelten,
aus denen er seine Vorräthe schöpft. In früherer Zeit wurde der Woll-
handel grade als der Stapel-Handel von England angesehen; obgleich
dieser Ausdruck selten auf derselben jetzt Anwendung findet, so ist er es
dennoch auch jetzt trotz der Coneurrenz von Baumwolle und Eisen. Eng-
land hat zwar jene legislativen Maßregeln aufgegeben, durch welchen eine
frühere Gesetzgebung dem Lande Vortheile sichern wollte, welche aber,
während sie dem Fabrikanten und Dem Landwirth eine Plage waren, den
Schningge·l-Handel ermuthigteu und die Preise für die fabricirten Waaren
hoch hielten, die so nothwendig für den Comfort und das Wohlsein des
Volkes sind; sie thaten sowohl den Staats-Einkünften Eintrag, als auch
allen Theilen des Volkes, welche nach der gegebenen Doktrin von denselben
Nutzen ziehen sollten. Eine kurze Geschichte des Wollhandels in der ver-
gangenen Zeit nnd eine Uebersicht über seine gegenwärtige Lage wird die-
ses illustriren.

Unter der Regierung König Earls II. wurDe Der Export von eng-
lischer Wolle bei Todesstrafe verboten. Diese Strafe wurde zwar unter
Wilhelm III. erlaffen, das Verbot der Ausfuhr dauerte aber, bei schweren
Strafen, bis zum Jahre 1761 fort, wo König Georg III. auf den

—

Thron kam; das Verbot jedoch dauerte fort und die Strafen blieben
unausgehoben bis zum Jahre 1825, wo die Gesetze darüber ganz abge-
schafft wurden.

Die Wirkung dieser Gesetze war ganz auffallend. Jn der Zeit der
Stuarts stieg der Preis von Wolle niemals über 4 oder 5 P. per Pfd.
Unter der Regierung der Königin Anna stieg er auf 6 oder 8 P. und
unter der Georgs I. auf 9 P. per Pfd. Neue Verordnungen wurden
erlassen von Georg II. unD im Jahre 1738 fiel der Preis wieder auf
A bis 6 P. per Pfd. Jn dieser ganzen Zeit wurde der Schmuggel-
Handel mit dem Eontinent lebhaft betrieben und beinahe ohne Heimlich-
keit, besonders von Jrland. Die holländischen und flämischen Fabrikanten
waren die besten Kunden der englischen unD irIänDifchen Schafheerden-
Besitzer. Diese durften nicht allein ihre Wolle im Auslande nicht ver-
kaufen, sondern mußten sich auch die freie Einfuhr von spanischer und
anderer Wolle gefallen lassen, weil die feinere Qualität von Wolle in
England nicht gezüchtet wurde und ohne dieselbe die feinsten Tücher nicht
fabricirt werden konnten. Zu dieser Zeit fand ein Kampf zwischen dem
Landmann und dem Fabrikanten statt. Der erstere war bis auf das
Jnnerste verletzt durch die Begünstigung, die dem Auslande zu Theil
wurde durch die Bewilligung eines freien Matktes für seine Wolle,
während er seine Wolle zu jedem Preis verkaufen wußte, die der Fabri-
kant geneigt war, anzulegen. In den neun Jahren von 1791—1799
incl. betrug die Quantität der importirten Wolle 34,011,309 Pfund.
Dieselbe war beinahe durchgehends spanische und war unerläßlich für die
Herstellung der feinsten Kleidertuche. Diese Einfuhr war ganz unbedeu-
tend im Vergleich mit dem, was sie seitdem geworden ist. Wir dürfen
aber nicht vergessen, daß, während die Bevölkerung sich mehr als verdop-
pelt hat, die Züchtung der englischen und irländischen im Verhältniß nicht
zugenommen hat. Außerdem hat die Einführung des Bakewell-Typus der
Leieester die Produktion feiner Wolle wesentlich beeinträchtigt. Das Nor-
fo·lk-Schaf z. B. lieferte früher vornehmlich die feine Wolle. Dies war
ein langbeiniges, umherschwärmendes Thier, für England wohl geeignet,
sobald es über weite Flächen armen Weidelandes gehen konnte, aber gänz-
lich aus seinem Element in einem Lande, dessen Weiden überall mit sicheren
Einfriedigungen versehen sind.

Die Einführung der Bakewell und anderer gekreuzten Raeen lieferte
nicht blos ein größeres Vließ, wenn auch grob, sondern auch mehr Fleisch
für den Schlächter. Die Norfolks waren nicht nur lang im Bein, son-
dern auch leicht im Gewicht und obgleich das Hainmelfleisch dem Wildpret
im Geschmack nachstand, so waren die improved Leicesters und Halb-Blut-
Southdowns vortheilhafter für den Mäster sowohl, als auch für den
Schlächter, während die Southdowns die Lieblinge aller betreffenden Par-
teien wurden wegen ihres guten Fleisches, wegen ihres schönen Vließes
und weil sie auf leichtem eingefriedigten Lande leben können, eben so gut
wie die Norfolks.

Der Kampf zwischen den Wollzüchtern und den Wollen-Fabrikanten
dauerte viele Jahre hindurch mit abwechselndem Erfolg fort. Jni Jahre
1813 wurde eine Abgabe von 6 Sh. 8 P. pr. Etr. auf die Einfuhr
ausländischer Wolle gelegt. Gleichzeitig beanspruchten die Landwirthe eine
freie Ausfuhr der inländischen Wolle und einen höheren Zoll auf impor-
tirte ausländische Wolle. Die Fabrikanten dagegen drangen auf einen
Zoll für ausgeführte Wolle und auf Freihandel für importirte Wolle.
Nach dem Frieden von 1815 gewann Der Einfluß der ersteren die Ober-
hand und der Zoll auf importirte Wolle stieg von 6 Sh. 8 P. auf
56 Sh. pr. Etr. Neun Jahre später, in Folge des raschen Sinkens der
Wollen-Manufaetur, brachte der Schatzkanzler (Mr. Robinson) eine Bill
ein und brachte sie durch das Parlament, nach welcher der Zoll reducirt
unD auf 1 P. pr. Pfund oder 9 Sh. 4 P. pr. Etr. für alle Wollen
festgestellt wurde, die sowohl importirt als auch exportirt wurden. Auf
diese Weise wurde ein Gleichgewicht hergestellt. Diese Verordnung wurde

später durch Mr. Huskissen modisieirt und dem Handel dadurch weitere
Erleichterung geschafft. Seit dieser Zeit nahm der Export englischer Wolle-
beständig zu, während der Jmport ausländischer Wolle sich auf eine unge-
ahnte Höhe hob. Zugleich stieg der Export fabricirter Wollen-Waaren
im Verhältniß. Die folgende Tabelle weiset die rasche Zunahme des Han-

l dels in den letzten dreißig Jahren nach:

Jmport unter Schutz-Zoll

 

 
Einfuhr unter Freihandel

1771. . . . 1,829,772 Pfd. 1851 . . .. 83,211,97ö Pfd.
1801. . .. 7,371,774 - 1861.... 147,172,811 =
1831. . . . 31,652,02O - 1863. . .. 177,377,664 =
1841. . .. 41,710,396 = 1868. . .. 273,087‚119 =

Jni Jahre 1868 exportirte England an englischen und ausländischen

Wollen 105,065,726 Pfund und ließ auf diese Weise für die heimische
Fabrikation 168,021‚393 Pfund.

Jn demselben Jahre exportirte England einen Werth von 19,525‚645 Pfd.

Sterling fabricirte Wollenwaaren; das ist beinahe fünf Millionen über den
Werth der importirten ausländischen Wolle zu dem deelarirten Werth von

14,006,045 Pfd. St.
Das Schur-Ergebniß der englischen Wolle wird auf 246,700,000 Pfund

—- 148,000,000 Pfd. lange und 98,700,000 Pfd. kurze — geschätzt. Nimmt

man dieses für richtig an, fo haben wir die ungeheuete Quantität von

414,701,395 Pfund für den Consum der englischen Fabriken. Auf den Preis
haben die bedeutenden Jmporte bis zu einer gewissen Zeit hin nachtheilig in-

fluirt. Derselbe stellt sich folgendermaßen
Unter dem Schutzzoll.

 

1771 .......... 8 P.

1781 .......... 71/2 P.
1791 .......... 111/2 P.
1801 lange 1272 P. kurze 19 P. Kriegs-

1801 lange 13 P. kurze 17 P. preise.

1821 lange 13 P. kurze 15 P.

1831 lange 101X2 P. kurze 121X2 P.
1841 lange 13 P. kurze 14 P.

Unter dem Freihandel

1861 englische Wolle 13 - 14 P., australische Wolle 18—33 P.

1863 211/2—221/2 P. - 21·-31 P.

Wenn wir diese Angaben mit denen Der oben gegebenen Einfuhren ver-

gleichen, so sieht man, daß die höchsten Preise erzielt wurden gerade zu der

Zeit, in welcher die Einfuhren anfingen, die bedeutenden Erträge zu erreichen,

Die wir in Der Tabelle gegeben haben. Wenn dieselben seitdem gewichen sind,

so liegt dieses im Ganzen nicht in den veruiehrten Zufuhren, sondern weit

mehr in dem allgemeinen Druck, welcher auf die Störung Von Handel ‚unD

Gewerbe folgte. Das Resultat der Geld-Panik von 1866, Die noch jetzt einen
traurigen Einfluß übt auf jeden Zweig der Industrie-sowohl in England, als

auch auf dem Continent. Der gegenwärtige Preis Der englischen Wolleschwankt »

von 131j2 P. für feine, bis 171/2 P. für lange Wolle und sogar bis 20 P.

auf einigen Provinzialmärkten. Das ist ein Zeichen der Wiederbelebungr welches

bei den nächsten Verläner wahrscheinlich seine Bestätigung finden wird.

Es ist nicht zu fürchten, daß der Preis für Wolle unter einen lohnenden
Preis sinken wird. Allerdings kommt die Masse Der CUstMllfchen Wollen nach

London zu Markt. Die Wirkung davon ist, daß Ausländer von allen Seiten

der Erde zu den stattsindenden Auetionen kommen. Dieses hat zur Folge, daß 
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beinahe bie Hälfte ber ausländischen Zutuhr exportitt wirb, währenb dev Ex-
port fabricirter Wollenwaaren verhältnißmåßkg zugenommen hat. Es ist baher
anzunehmen, daß dem Wollhandel wieder bessere Tage lommen werben.‚ (Qrig.=Ueberf. v. H.)

Der Akklimatisations-Verein in Berlin.
hielt am 26. v. M. unter dem Borsitze des Herrn Präsident Opperinann
feine letzte diesjährige Monatssitzung. Unter den eingegangenen Schreiben
wurden zuvörderst durch Dr. Buvry die Berichte über die Züchtung aus-
ländischer Seidenspinner vorgelegt Die Zucht echt importirter ja-
panischer Graines des Maulbeerseideilspiuners ist nicht so befriedigend,
wie in den früheren Jahren ausgefallen. Einerfeits hatten die Raupen
durch die Nachtfröste vom 30. April und 4. Mai, welche die Maulbeer-
plantagen stark beschädigten und Futtermangel hervorriefen, andererseits
durch Krankheit zu leiden. Noch ungünstiger lief die Zucht des ja pani-
schen Eichenseidenspinners ab. Bei der Mehrzahl der Züchter in
Norddeutschland erlagen die Raupen der Fleckenkrankheit vor dem Ein-
spinnen, und nur Herr Stadtrath Wächter in Tilsit berichtete, daß von
ihm und zweien Freunden 18 Coeons erzielt wurden. Am glücklichsten
verlief die Zucht des Seminarlehrers Osear Zlik zu Bielitz in Oesterr.
Schlesien, der im Ganzen 101 Coeons erntete, unb von den Schmetter-
lingen 6000 Graines und unter diesen 1400 befruchtete gewonnen hat.
Aus Moskau erhielt der Verein eine Sendung höchst interessanter, zum
Theil bei uns noch sehr seltener Gewächse, wie Aepfelbäume, Antonowska,
deren Früchte bei großem Mehlgeschniaek eine lange Dauer für die Winter-
zeit versprechen, und zur Kwasbereitung verwendet werden. Ferner viele
Exemplare der sibirischen Arwe P. Cembra var. sibirica, unb ber fi-
birischeii Edeltanne, Pinus Pichta, bie Letztereii von unvergleichlicher
Schönheit, ähnlich einer kleinen Wachholder, Juniperus Tom Thumb
welcher zur Einfassung vvn Blumenrabatten, ebenso wie Buchsbauni ver-
wendet werden kann. Herr F. Kahle in Berlin empfiehlt die Zotten-
wicke, Vicia Villosa, welche auf ber Moabiter und Charlottenburger

Feldmark sich sehr häufig sindet, als Fiitterpflaiize zu verwerthen, und sie
zu diesem Zwecke als Mengesaat, mit Winterroggen, Mclilotus u. s. w. zu
bauen. Eine derartige Mengiing werde durch den kletternden Stengel be-
dingt Herr Professor Dr. Schultz-Schiiltzenstein verglich zuvörderst
die in Rede stehende Zottenwieke mit der Vogellrieke, besprach beider Staud-
orte und deren Vegetatioiisverhältnisse und gelangte zu dein Schlusse, daß
die Zottenwicke als Souimergewächs sich wohl zum Anbau eignen möchte,
daß sie aber eben so guten Boden, wie Vicia sativa beanspruche. Von
anderer Seite wurde dagegen eingewandt, ob nicht der sehr starken Behaa-
rung wegen andere Leguniinosen, als Futter für das Vieh vorzuziehen
sein dürften. Hierauf sprach Herr Dr. Carl Ruß über Züchtungen und
Akkliniatisation frenidläiidischer Stubenvögel. Der interessante Vortrag
wurde durch lebende und präparirtc Exeniplare erläutert, erhielt vollen
Beifall und wird durch die Vereinszeitfchrift veröffentlicht werden. Schließ-
legte Herr Hof-Marschall von Meherrink, Vertreter Sr.K.H. des
Prinzen Friedrich Karl von Preußen, einige Kartoffeln von außerordent-
licher Größe vor, welche auf dem Gute seines Bruders in Schlesien in
abgetragenem Lande einen Ertrag von 6 Wispelii pro Morgen geliefert
haben. ungeachtet ber enormen Größe kochen sich die Knollen vorzüglich,
platzen, sind niehlreich und von gutem Geschmack. Herr Dr. Sorauer
in Sahme, welcher dieselben untersuchte, bestimmte ihren Stärkegehalt auf
20, 14 pCt — Die Sitzung war zahlreich besucht. —-

 

Laiidwirthschafllicher General-Bericht über England
für den Monat December 1869.

Während des Monat December verharrte der Weizen-Handel in einem
äußerst gedrückten und unthätigen Zustande. Die Bezüge ausländischen Wei-
ens waren sehr stark»zind ganz und gar über die Berechnungen hinaus, die
bei Eröffnung der Saison gemacht wurben‚*) während bei Abfassung dieses
Berichtes eine weitere beträchtliche Quantität Weizen aus allen Gegenden un-
terwegs ist. Die Müller haben daher mit großer Vorsicht operirt, da es auf
der Hand lag, daß sie leicht im Stande sein werden, von Zeit zu Zeit ihren
Bedarf zu decken, die Ereignisse haben ihr Verfahren vollstäiidig gerechtfertigt
Als eine nothwendi e Folge dieser Detail-Abschlüsse wurde der größere Theil
der Zufuhren aufge peichert unb bie Nachfragen nach Speicherraum waren sehr
groß, so daß es eine Zeit lang keine kleine Schwierigkeit kostete, olcheii zu be-
kommen. Es mag jedoch bemerkt werden, daß der aiisgespeicherte eizen wenig
von ausgesuchter Qualität umfaßt, da die Zusiihren baltischen unb dänischen
Weizeiis nicht umfangreich waren. Ein großer Theil des aufgespeicherten Wei-
zens besteht aus russischen und amerikanischen Sorten, welche den Monat hin-
durch sehr gedrückt waren, obgleich etwas fester im Preis gegen Ende desselben.
Für die ba tischen Sorten zeigte sich weniger Geneigtheit, niedrige Preise zu
bewilligen. Die Preise werden wahrscheinlich jetzt nicht weiter weichen, da jede
weitere Rediiction»»den Continent auf den Markt bringen würde- Bereits sind
verschiedene Schisssladiingen für continentale Häfen genommen worden; die
c‘olge davon ist eine leise Reaction in den Preisen, welche jedoch auch weitere
Sperationen auf continentale Rechnung verhindert haben. Die all emeine Lage
des Marktes ist derartig, um Spekulanten zu veranlassen, roße inkäufe zum
Auflagern zu wagen; es giebt sich das augenscheinliche Gesühl kund, daß die
Preise ihren niedrigsten Standpunkt erreicht haben unb ba biefe Ansicht immer
vorherrschender wird, so können wir eine Wiederkehr der Belebtheit annehmen,
da die Miiller ungewöhnlich entblößt von Vorräthen find. Die Quantität vor-
VathlInGetreides ist jedoch zu groß, um eine bedeutende Steigerung in
ben reifen zu gestatten; wir erwartete daher mehr eine beständige steigende
Bewegung als eine erregte Nachfrage.

« Dle Tendenz der Preise sowohl auf dem Eontineut als in Amerika war
eine fallende, aber die laufenden Preise auf dieser Seite des Oeeans waren
zu hoch, um weitere umfangreiche Versendun en zu gestatten. Den Schluß der
Schif ahrt sur ben- Winter hat auch die Wirkung gehabt, Operationen für
den s iarkt zu» vekkUVzeU;» aber die Quantität des noch vorhandenen Ueberschuffes
von Weizen in dem Suden von Europa und in Amerika ist sehr groß und
eigt sich fortwahrenb in den Versendungshäfen. Man bar' erwarten, daß die
n»F»r»si;n»l:»i»ln»gen wieder aufgenommen werden, sobald die S ifffahrt wieder er-
o e ir .

Der Handel in Sommerlorn war auszerst träge während des December.
Der milde Fharakter der Jahreszeit unb bie reichliche Zufuhr laben die Nach-
stege 119d), Hutte-effeker fehr perlurgti demgemäß standen die Isreise unter dem
Einfluß einer fallenden Richtung. Einmal im Monat war Ha er sehr gedrückt,
seitdem aber macht sich eine bessere Tendenhfühlbam Bohnen und Erbsen find
seit unserem letzten Bericht :-3—;4 Sh. Per - uarter billiger. Geringere Sorten
Gerste lind solche für die Muhle waren auch niedriger im Preise, die feinen
Malz-Sorten aber behaupteten sich.

» »Ja vaer zeigte der Markt Festlgkeit Bei einer entschieden schwachen
heimiscken Ernte und geringen Einsiihren war ber Handel lebhafter und eine
starke Steigerung »in den Preisen fand statt— »an nahm an, daß die Zusen-
dungen von amerikanischen Hopfen bedeutend sein würden, bis jetzt aber hat
sich diese Erwartung nicht erfüllt »

Wolle war fest, obgleich die Umsätze nicht sehr um angreich waren. Alle
Sorten fanden» eine gute Nachfrage; ausgefuchte Lüstke- ollen und feine Sorten
waren bestandlg gefragt Man glaubt, daß»» die Besserung in dem Garn andel
gich behaupten wird und daß in Folge dessen die Nachsxage nach Wo e leb-
after werden wird. Orts-Uebers v. H.)

‚.—

*) Sie Peküge von aiisländischem Weizen seitens Englands betrugen in
den letzten vier Monaten des Jahres 1868 7,694, 172 Qu., in den letzten uier
Monaten des Jahres 1869 betrugen fie 4,411,681 Qu. — eine Summe, bie
Ohne ihres Gleichen ist.

 

 

 

(allgemeine Zuchlviehselusstellung in Berlin am 20., 21. u. 22. Februar
1870)»auf dem neuen, vor dem Rosenthaler Thore, zwischen der Brunnen-
ucd Ackerstraße belegenen Viehmar»kte.

§. 1. Bei Gelegenheit des im Februar 1870 in Berlin stattfindenden
Congresfes Norddeutfcher Landwirthe findet am 20· und 21. Februar 1870 in
den Stunden von 8 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachmittags eine Zuchtvieh-
Ausstellung auf dem neuen Berliner Viehmarkte statt.

ä. 2. Bei der MaslviehsAusstellung concurriren die bezüglichen Erzeug-
nisse aller Länder. · » » » »

. 3. Es gelangen, se nach Leistungen, Pramien, in Höhe von 10 bis
100 hlr. ur Vertheilung. _

§ 4. ie Anmeldung muß spätestens bis zum 1. Februar 1870 zu Händen
defslHerrn Regierungs-Assessors a. S. Plewe, Unter den Linden 17 unb 18
er o en.

gSie Anmelder bedienen sich hierzu gedruckter Forniulare, welche ihnen von
dem Genannten zugestellt werden. » »

Ueber die erfolgte Anmeldung der Thiere werden Anerkenntnifse ausge-
ertigt Die Aner enntniße dienen als Legitimation bei dem Einbringen der
hiere zum Markte. · » . »

‚. . Die Thiere müssen am 18. und 19.»Februar mit Beigabe eines
Gesundheits-Attestes auf bem neuen Berliner Viehmarkte eintreffen.

§. 6. Die Ausstellenden sind den Anordungen des Comite’s und dessen
Angestellten unterworfen· Sie Ordnung auf ber Ansstellung wird von einer
Commission, deren Mitglieder durch eine am linken Arme in norddeutschen
Farben anzubringende Schleife kenntlich sein werden, gehandhabt

§. 7. Stanbgelb für das ausgestellte Vieh wird nicht erhoben; die Ställe
werben unentgeltlich zur Verfügung gestellt und die erforderlichen Futtermittel
zu billigen Preisen abgelassen.

§. 8. Einer ansteckenden Krankheit verdächtige Thiere können vom Comite
ohne Weiteres vom Ausstellungsplatze entfernt werden.

ä. 9. Eine Verantwortlichkeit für Schäden oder Verluste übernimmt das
Ausstellungs-Comite nicht

. §. 10. Die Beurtheilung der Thiere geschieht durch ein noch näher zu»be-
zeichnendes Preisrichter-Eollegium unb wird das Resultat derselben veröffentlicht

. 11. Alle von Mitgliedern der Jurh ausgestellten Thiere stehen außer
der Loncurrenz.

» §. 12. Sie Prüfung der ausgestellten Thiere durch die Preisrichter unb
bie Ziierkennung der Preise geschieht am 20. Februar. Sind für einzelne Klassen
des Progranimes keine Thiere oder doch keine preiswürdigen ausgestellt, s»o
bleiben die bezüglichen Preise unvertheilt, unb ist es vorbehalten, dann die
Preise anderer Klassen entsprechend zu vermehren, oder auch neue Preise aus-
zusetzen. Gegen die Aiissprüche der Preisrichter ist kein Widerspruch zulässig.

§.13. Sofort nach erfolgter Zuerkennung der Preise werden den betre -
senden Aiisstellern Tafeln ausgehändigt, auf denen die Ausstellungsnummer
des prämiirten Thieres und die Art des Preises verzeichnet sind. Diese Tafeln
sind über den präniiirten Thieren zu befestigen, und während der übrigen
Dauer der Ausstelliing dort zu lassen. »

ä. 14. An Eintrittsgeld werben bis Mittags 1 Uhr 15 Silbergroschen,
Nachmittags von l Uhr ab 5 Sgr. erhoben. »

Preis-Programm 1. Abtheilung: Pferde, a. Luxuspferde, b. Arbeits-
pferde. 2. Abtheilung: Rindvieh: a. Zuchtvieh, b. Zugochfen. 3. Abtheilung:
Schweine. 4. Abtheilung: Schafe. 5. Abtheilung: Hunde.

Berlin, den 23. December 1869.
_ » Das AusstelluugssComite. »

Regierungs-Assessor a. S. Plewe, Vorsitzenden Rittergutsbesitzer v. Baren-
sprung. Ritter, utsbesitzer Dr. med. Ebers· Ritter utsbesitzer Kiepert
(Ll)larienfelde). irklicher Geh. Kriegsrath Mentzel. ittergutsbesitzer von
Nathusius (Hundisburg). Direktor Noodt Kaufmann Elaus lde
(Hamburg). Rittergutsbesitzer p. Sänger (Grabowo). Geheimer Re ierungs-
Rath v. Salviati. Geh. Regierungs-Rath Scabell. Prof. Dr. ha er.

lIeberficht über den Viehhandel von London
während des Monat December.

Der Monat December ist ohne Ausnahme der ereignißreichste Monat des
Jahres, soweit er den Viehhandel betrifft. Wenn man nach dem äußeren
Aussehen des Viehes urtheilt, das auf dem Weihnachts-Viehmarkt sich befand,
so hat die von der Zeit gebeiligte Gewohnheit fettes Vieh für den Weih-
nachtseConsum zu produciren, sich keineswegs verringert Die Zutrift war in
Bezug auf Zahl und Epndition sehr schön; gleichzeitig aber glauben wir, daß
dieselbe in keiner Weise die Erwartun en übertraf. Jm Ganzen hatte der
Markt einen entschieden glücklichen Erfo g. Jm Laufe des Monats waren die
Bezüge von Rindvieh von voll durchschnittlichem Maßstabe, gleichzeitig konnte
man eine starke Zunahme in dem Fleifchgewicht wahrnehmen. Jn dem ersteren
Theile des Monats war eine lräftigyei Nachfrage vornehmlich nach Rindvieh
ausgefuchter Qualität und die besten acen realisirten 5 Sh. 8 P. — 5 Sh.
10 P. per 8 Pfund. Als aber die Bedürfnisse für die weihnachtliche Zeit ge-
deckt waren, nahm der Handel einen ganz nominellen Charakter an unb bie
besten Schotten bedangen nnr 5 Sh. 3 P., während der mehr allgemeine Preis
5 Sh. 6 P. per 8 Pfund war.

Was die Schafe betrifft. so war die Zutrift nicht bedeutend, doch kam
utes Vieh zu Markt. Racen ausgesuchter Qualität waren in starker Nach-

frage zu vollen Preisen, indem sie 6 Sh. per 8 Pfund bedangen, während ge-
ringere Qualitäten schwerer Absatz fanden. Wie bei_bem Rindvieh, erlahmte
auch die Nachfrage nach Schafvieh, als die Bedürfnisse für Weihnachten gedeckt
waren.

Jn dem Handel mit Kälbern herrschte Ruhe, jedoch wurden volle Preise

 

—»»»4 Sh. 2 P- —- 6 P. per 8 Pfund —- realisirt Die Zufuhr war eine
man e.

Schweine waren in träger Nachfrage, aber fest im Preise. Bezahlt wurden
4 Sh. 4 P. —- 6 Sh. 4 . per 8 Pfund.

Ein erfreulicher Umstand ist das Aufhören der Maul- und lilauenseuche
in Folge des kalten Wetters und es steht zu hoffen, daß Maßregeln werden
‚etroffen werben, um einen neuen Ausbruch mit dein Eintritt des milderen

etters zii verhüten.
Bis vor Kurzem war das Vieh im Stande, gute Nahrung auf den Wei-

den zu finben, ber starke Frost aber hat der Vegetation Einhalt gethan und
in Folge dessen hat sich die Nachfrage nach Futterstoffen gesteigert

(Orig.-Ueberf. v. H.)

 
Wochenbericht für Säinereieii unb Düngemittel

von Paul Riemann und Co.
Brcslali, 7. Januar 1870 Die Angebote von Roth-Klee ivurden im

Laufe dieser Woche reichlicher, doch betraf dies nur die Mittelqualitäten, welche
deshalb auch etwas niedriger erlassen werden mußten; feine Saaten nach wie
vor knapp, gesucht und etwas höher zu notiren, trotzdem noch wenig auswär-
tige Ordres am Markte waren. Wir wiederholen, daß wir bei auftretenber
Kauflust unserer Absatzländer höhere Preise für Rotl)-Klee sehen werden, zumal
es sich jetzt herausstellt, daß Amerika davon nichts nach» Europa abzugeben
hat. Bezahlt wurde Roth-Klee ordin. 10—-12 Thlr., mittel12—14 Thlr.,
eine 14—16 Thlr., hochfein bis 17 Thlr. pr. Netto-Etr. und darüber. Weiß-
Klee blieb nur fehr spärlich offerirt unb konnte sich deshalb auch kein reges
Geschäft darin etabliren, Preise blieben stationär hoch; ord.14-—17 Thlr., mittel
s17—20 Thlr., fein 21—-—24 Thlr., hochfein 24— 27 Thlr. pr. Netto-Etr.
sSteiliklec niehreres von alter Waare offerirt, während sich gute neue Waare
noch seltener macht. Unsere Ernte davon ist wieder sehr cgut ausgefallen, so
fdaß selbst die verhältnißmäßig niedrigen Preise nicht zur cspeeulation ermun-
tern. Bezahlt wurde 4—-5—51/2 Thlr. per Netto-Centner. Schwcdisch-chc
fast ohne Umsatz, Preise unverändert 20»—·25 Thlr., extrafein 26 Thlr. pr.
Netto-Etr. Talillcliklec in dieser Woche nichts offerirt; zu bedingen wäre 16—
20 Thlr. pr. Netto-Etr. Von Thimothcc-Saat schlesifcher Ernte fehlten die
Angebote auch ferner, von galizischer Waare neuer und» alter Ernte ging
Mehreres um zu sehr verschiedenen Preisen. Zu notiren lst 5—7V4 Thlr. pr.
Netto-Etr. Alncrik. weißer Pferde Miit-Mais kam dieses Jahr früher zur
Verschissung, so daß bie ersten Zufuhren bereits eingetroffen sind. Durch den
höheren Preis in Amerika und namentlich durch den sehr ungünstigen Stand
der Valuta ealculirt derselbe etwas höher als voriges Jahr, so daß der Scheffel
auf 41/2—42/3 Thlrz ab hier zu stehen kommt Französ. Llizcrtie ist in Frank-
reich gut geerntet, so daß sich bei hübschen Qualitäten die Preise niedriger als
andere Jahre stellen; zu notiren ist Original-Packung 17 —19 Thlr. per Sr.=
Etr. inc. Sack. »

Wiese»ngrüscr nicht offerirt unb baher kein Umsatz zu berichten. Preise
sind durchschnittlich in diesem Jahre zu Gunsten der Käufer. » »

Halifsuameii kam in schönen Qualitäten zu Markte. Galizien liefert diesen
Samen jetzt bedeutend reiner und besser als frühere Jahre wodurch das Ge-
schäft ein coulanteres geworden ist. Die nicht starken sserten begegneten guter
Kauflust, zu notiren 64—69 Sffnpt 60 P nd Netto.

  
Lilpilicn bei schwachen O erten im reife behauptet Bei der anerkannt

guten Ernte hätte man zu die er Jahreszeit größere Ankunste erwarten können, Anm. des Uebersetzers. es scheint aber, als ob die Verwendung zu Futter eine größere geworden wäre,

 
 

so daß zum Verkauf weniger erübrigt wirb. Wir notiren gelbe Lupinen 45-—
52 Sgr., blaue 42——46 gr. pr. 90 Pfd.

Wirken nach wie vor sehr matt, 51—58 Sgr. pr. »90 Pfd. »
Von Saat-Lein ist unser Markt bereits vollständigeomplettirt da« nun--

mehr auch Pemailer Moll-Sile-Lelilsaameii arrivirte. erselbe kostet 139l —-
14 Thlr. pr. Original-Tonne Rigaer Kronfiieleinlaamen kostet 11—-·111-« lr.
NttOringonne Saatlein, Ia. bochfeine Qualitäten 9 Thlr. pr. 148 fb.

e o. ·- .
Jm Duligmittel-Gefchäst herrscht noch völlige Winterruhe. —- -

(Breslauer Schlachtviehmarkt Janke u. Co.) Marktbericht der Woche-
am 3. unb 6. Januar. Der Auftrieb betrug; » «

1. 205 Stück Rindvieh (darunter 81 chsen, 124 Kühe.) Beschickt war
der Markt von hiesigen und auswärtigen Händlern, sowie von fchlesifchen
Dominien. Zu schwacher Bedarf für den Platz und Umgegend sowie « r den
Export hatten nur einen sehr flauen Handel zur Folge. Man zahlte r 100
Pfund leischgewicht excl. Steuer: Primawaare 15 —- 16 Thlr., 2. ualität
12—13 hlr.‚ geringere 10—11 Thlr. »

2. 872 Stück Schweine. Mit dieser Viehgattun war der Markt mittel-
mäßig beschickt, das Verkaufsgeschäft war wie oben au. . »

3. 1272 Stück Schafvieh. Die Beschickung war nur mittelmäßig. Handel
ebenfalls sehr gedrückt, da für außerha b keine Käufe geschlossen wurden. Ge-
zahlt wurde für 40 Pfund Fleischgewicht excl. Steuer: Prima-Waare 5 Thlr.,
geringste Qualität 2—21-9 Thlr.

» 4. 360 Stück Kälber wurden zum Preise von 10—1001/gIhlr. für 100 Pfd.
Fleifchgewicht bezahlt. Die Markt-Commiffion.

Breslau, 8. Januar. Officiell gekündigt: 45,000 Quart Spiritns unb
500 Centner Leinkuchen.

Mehl.] Feines Weizen- 4—41/6 Thlr., feines Rog en- 31/ —35l1·.-Thlk—-
Haus acken- 3—31/12 Thlr., Roggenfuttermehl 48——52 gr.. Weizenkleie 41
bis 43 Sgr., pr. Etr. unversteuert.

Breslilm 8. Januar (Amllicher Produkten- Börsenbericht.) Kleesaat
reihe fehr se t, ordin. 11—121/2‚ mittel 13-14, fein 141X2—161J2, hochfein 16
bis 161/2. leefaat weiße, fest, ord. 14-161X2, mittel 18—201/2, fein 221/2
bis 24, hochfein 25—261/2. —- Roggen, pr. 2000 Pfund, fester, pr. Januar
und Januar unb Januar-Februar 41 Gd., April-Mai 421/4 be ., Mai-Juni
43 bez., Juni-Juli 44 Gd., ljz Br. — Weizen pr. Januar 60 r. —-— Gerste
pr. Januar 45 Br. — Hafer pr. Januar 401/2 Sr.‚ 2gfrühiahr 41 Sr. —-
Raps pr. Januar 1141/2 Sr. — Rüböl fest, loco 121/3 r.. pr. Januar unb
Lamm-Februar 121/4 Sr.‚ April-Mai 121/4 Sr.‚ 5/24 Gd., Mai-Juni 121/3

r., September =Qctober 115/12 Sr. — Spiritus behauptet, loco 133J4 Br.,
1378 GBd., pr. Januar unb Januar - Februar 1319X24—5Xs bez., April-Mai
145 12 k-

Wicn, 8. Januar. (Spiritus.) Bei ruhigem und beschränktein Geschäfts-
gange blieben die Preise in diesem Artikel seit unserem letzten Berichte ohne
weseöiztliräse Veränderung. Prompter Frucht- oder Kartoffel-Spiritus 43 Kr.
per ra .

Wien, 8. Januar. (Fruchtbörse.) Schon seit vielen Jahren war die
Witterung nicht so abnorm unb ungleichmäßig wie heuer. Während man aus
Steiermark, Kärnten unb Krain von bedeutenden Schneefällen berichtet, ist in
den meisten anderen Ländern der Monarchie bisher Schnee eine seltene Erschei-
nung gebiieben, wogegen in Ungarn Ueberschwemmungen an der Ta esordnung
sind. Es müßte aber mit Wundern zugehen, wenn die unregelmä ige Witte-
rung ohne nachtheiligen Einfluß auf bie Winterfaaten bleiben sollte, und daß
in dieser Hinsicht schon» Besorgnifse auftauchen, geht am deutlichsten daraus
hervor, weil die Getreidebesitzer Zurückhaltung in der Abgabe beobachten.
Unftreitig trägt dieser Umstand viel zu der relativ festen Haltung der Getreide-
preise im Jnlande bei, die jedenfalls im Gezesisatze steht zu der matten
Tendenz des Auslandes. Pest beschloß die oche in dem Hauptartikel
Weizen sogar mit einer Steigung von 10 —- 15 Kr. Gestützt hierauf
zeigten die Eigiier an der heutigen iener Fruchtbörfe viel Beharrlichkeit und
konnten daher die Käufer keine Nachläsfe durchsetzen. Weizen wurde theils zu
vorwöchentlichen Preisen, in schweren Sorten auch um 5 Kr. theurer verkauft;
Korn matt, aber wenig verändert im Preise; Mais beliebt, Gerste geschäftslos,
Hafer sehr fest, Mehl vernachlässigt. Umsatz in Weizen 30000 Metzen. »

Wien, 8.Januar. (Schlachtviehmarkt.) Wochenhericht vom 2. bis
8. Januar. Auftrieb 2427 Stück im Gewichte von 500 bis 725 Pfund per
Stück. Davon wurden für Wien verkauft 1720 Stück. Ankaufspreis 29 Fl.
50 Kr. bis 32 Fl. 50 Kr. per Centner und 140 —- 240 Fl. per Stück Land-
abtrieb 646 Stück. Unverkaust 61 Stück.

Virtualienmarkt-Durchschnittspreise: Erdäpfel 1 Fl. 45 Kr.;
Erbsen 8 Fl. 25 Kr.; Linsen 9 Fl. 25 Kr.; Bohnen 7 Fl. 25 Kr. per Metzen.
— Butter 63 Kr.; Rindschmalz 65 Kr.; Schweineschmalz 45 Kr. per Pfund. -—
Frische Eirr 31 Stück für 1 Fl. Oesterr. Währung.

FestenHambur , 7. Januar, Nachmittags 21/2 Uhr. (Getreibeinarkt.)
Weizen und oggen loco unb auf Termine sehr ruhig. eizen per Januar
5400 Pfund Netto 1061X2 Baiicothaler Be., 1051/2 Gd., per Januar-Februar
1061/2 Sr.‚ 1051/2 Gd., per April 109 Sr.‚ 1081/2 Gd. —- Roggen per anuar
5000 Pfund Brutto 75 Br.,v 74 Gd., per anuar-Februar 75 Sr.‚ 74 Gd.,
per April-Mai 78 Br., 77 Gd. — Hafer fet. — Gerste rulz»ig. —- Rüböl fest,
loco 26, per Mai253l8, per October 243l8. —- Spiritus o ne Kauflust per
Januar 20, per April-Mai 201,-4.

Bericht von Loeweuthal u. Co.
Brcslan, 10. Januar. (Landmarkt.) Bei mäßigen Zufuhren war die

Stimmung für Getreide heute eine ruhige. Preise ohne wesentliche Aenderung
Weizen in matter Haltung, pr. 85 Pfd. weißer 65-—68—79, gelber 62

bis 68—72 Sgr. —- Roggen fest, pr. 84 Pfd.47——53 S r. — Gerste flau, pr-
74 Pfd. 42— 45—47 Sgr. —- Hafer unverändert, pr. 50 fd. 26-—28——31 Sgr.
(Erhielt. Kochwaare, 54——58 S r., Futtererbsen 45—47 Sgr. pr. 90 Pfd. —
Bohnen pr. 90 Pfd. 66——73 c*gr. — Lupiuen pr. 90 Pfd. 49—52 Sgr. —-
Wiiken pr. 90 Pfd. 50-—56Sgr. —- Mais (Kukuruz) flau, 56—57 Sgr. pr. Ctr.-

Oclsaalen unverändert, Winterraps 238 —- 246 Sgr., Winterrübsen 224—
242 Sgr., Sommerrübsen 212-—222 Sgr. — Dotter 182—190 Sgr. — Lein
6—67/12 Thlr., sämmtlich pr. 150 Pfd. Srutto. — Rapskuchen 70—72 Sgr.
r. Cir. Leinkuclsen 82—86 Sgr. pr. Ctr. Kleefaalcn weiße, 16—20—26
hlr.‚ rothe 13—14—16 Thlr. pr. Etr.

Amtliche Notiruugeu
vom 10. Januar 1870.

 

fein mittel orb.

Weizen, weißer 75——78 72 63—66 Sgr.
Rdo. gelber 570—--72 68 58—64 =
oggen ....... 2—53 51 48-50 - .

Gerste ........ 45—48 43 40-—42 - p" Scheffel.
Spager ......... 29——31 28 24—26
Er sen ....... 56—60 53 46—50
Raps ......... 246 236 226
Winterrübsen . . 232 222 214
Sommerrübfen 216 206 196 pr. 150 Pfd. Btto.
Schlaglein ..... 190 180 1671/2
Sotter. . ...... 186 176 166 =

Kartoffelspiritus 132,-'3 Thlr. pr. 100 Quart ä. 80 pCt Tralles.

Breslau, 8. Januar. lButterbericht von an. A. (Engel) Seit unserem
letzten Bericht vor drei Wochen waren die Zufuhren von schlesischer Butter nur
mäßig zu nennen unb fanben biefelben fpeeiell für ausländischen Sebar er-
wendung. Preise haben sich hierfür behauptet. Unfere näher gelegenen lärkte,
resp. rößeren Confumtionsplätze des Jnlandes sind dagegen flau und klagen
über sliangel an Verbrauch, wobei feine, frifche Qualitäten noch leichteren
Abgang finben, während Mittel- und ordinäreSorten vollkommen unbeachtet
bleiben. Preise für letztere Qualitäten sind»wesentlich zurückgegangen

Prima ungarisch Schmalz war nur in schwachem 5 erkehr und find Preise
etwas gewichen. Es ist zu notiren:

Schlesische Butter zum Verfandt 27——30 Tglt p. Ctr. nach Qualität.
Prima ungar. Schmalz versteuert ä 251/2 T lr. p. Etr.
Dasselbe ilnverfteiiert ä. 231/6 Thlr. p. Ctr. nach Qualität

Brcslau, 8. Januar. (Zuckcrbericht.) Für Zucker eigte sich diese Woche
guter Sebar s-Begehr und fanden auch dementsprechend elebte Platzumsätzd zu
recht festen reisen statt Zu notiren: Rafsinade 161/4—155’6 Thlr., Melis
151/2—15 hlr.‚ gemahlen Raffinsade unb weiß Farln 141'jg—-135/6 Thlr.,
cZarin gelb 13- 12 Thlr., braun 11—10 Thlr., nach den ehr verschiedenen
« ualitäten. (Br. Hdbl.)
 

Vieh- und sItferbemiirtte.
Jn Schlesielit Januar 12. Borislawitz, Pleß. — 13. Falkenberg. — 17.

Stroppen, Woifchnik. N— 18. Böwenberg.
Jn Seien: Januar 12. Jarotschin.



Bekanutmaehung.
Nachdem der Amtliche Bericht über die XXVII. Versammlung deutscher Land- und Forst-

Wirthe zu Bkcslun, welcher jedem Mitgliede derselben gratis zusteht, soeben im Druck vollendet wurde, die
Bersendung an eine erhebliche Anzahl Mitglieder wegen mangelhafter Angabe der resp. Adressen aber nicht
ausführbar ist, ersuchen wir alle diejenigen Mitglieder, denen jenes Werk bis zum 15. h. nicht zugegangen i.ist,
um Einsendung ihrer Adressen und ihrer Mitgliedskarten, damit wir in den Stand gesetzt werden auf Grund
dieser Unterlagen die Bersendung zu bewirken. - [8-9

Breslau, den 2. Januar 1870.
Die Geschäftsführung der XXVII. Versammlung.

W. Korn.

Bekanntmachung.
Ende Mai oder Anfang Juni d. J. wird in Gorlitz eine mit Prämiirung von Schaustücken verbundene

landwitthschaftliche Ausstellnng und Thierschau stattfinden.
Die Landwirthe und Gärtner, sowie die Gewerbtreibenden, welche für die Zwecke derselben thätig sind,

namentlich auch die Maschinenbauer, sowohl in der Oberlausitz als in den angrenzenden Provinzen und Nachbarländem
werdesrtiüsrgebenst ersucht, den gemeinnützigen Zweck dieses Unternehmens durch reiche Zusendung von Schaustilicken zu
un er en. 89-0

Das Nähere wird seiner Zeit bekannt gemacht werden·
Görlitz, den 3. Januar 1870

Das Direktorinm für die landwirt
on Zittwitz,von Sehdewitz, v . von Sonnen, von - o ,

Landesältester der preuß. Oberlausitz. Oberst a. D. K. Landrath. Kreisdeputirter.

VII. {internationale
Maschinen-Ansstelluug und Markt.

Der Breslunek landwirthschaftliche Verein veranstaltet nach sechsjährigen günstigen Erfolgen auch
in diesem Jahre, und zwar:

am 3ten, 4ten und 5. Mai e.
in Breslau eine große Ausstellung und einen Markt von landwirthschaft-

lieben, auch forst- und hauswirthschaftlichen Maschinen und Geräthen.
Die Markt-Ordnung und Formulare zur Anmeldung sind demnächst bei dem unterzeichneten General-

Secretair W. Korn in Empfang zu nehmen.
Ein Staiidgeld ist auch für bedeckten Raum nicht zu entrichten.

 

hsihaftliche Aiäslsstellnng

Zur Spedition wird Herr J. C. J. Weiss, hier, Büttnerstraße Nr. 34, empfohlen.
Die Fabrikanten des Ju- uad Auslandes werden hiermit eingeladen, den Markt zu beschieken.

meldungen werden nur bis zum 1. April c. entgegengenommen. «
Breslau, den 2. Januar 1870,

Die Maschinen-Ausstellungs- und Markt-Commission
B. Seifiert. ‘V, Korn (Breslau, Fränkelplafz Nr. 7.)

Au-

[84

O

 

   Von der Nassauischen Fischerei-Artien-Gesellschaft können
noch gut befruchtete angebrütete Forellen-Eier, pro Tausend
Stück n1 Thaler, abgegeben werden.

iesbaden, den 4. Januar 1870.
Der Director: Kirsoh.83

ct'ener-ihrfnlyernngoinne für illentsihland zu (halbe.
Zusolge der Mittheilung der Feuer-Versicheriings-Bank für Deutschland zu Gotha wird dieselbe nach

vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1869 [79

circa 73 Procent
ihrer Prämien-Einlagen als Ersparniß zurückgeben.

Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der Bank, sowie der vollständige Rechnungs-
Abschluß derselben für 1869 wird am Ende des Monats Mai d. J. erfolgen.

Zur Annahme von Versicherungen für die Feuer-Bersicherungsbank sind jederzeit bereit.
Breslau, den 6. Januar 1870.

Hellmann & Ernst,
General-Agenten der Feuer-Versicherungsbank f. D.,

Nicolaistraße Nr. 9. ·
Carl Geister, in Firma: Miehalowiez Nach-

folgen Schmiedebrücke Nr. 17/18,
Julius Batzky, Große Scheitiiigerstraße Nr. 2,

 

Agenten.

Prämien werden nicht ertheilt. « «

' Phospho-Guanos

  

    

- Amm
Carl Scharff 8L 00.,

Breslan 1869. Goldene Medaille.
Doris 1867.

Klasse 44 Goldene Medaille
sür Kalisprävaraie n.

Metz 1868. Goldene Medaille
für Kan-Dungmiiiei.

Dr. A.

vermoofte Wiesen

Prospecte und
Paris 1867. Klasse 48 ehrenvolle     

Mikroskop Nr. 1, sonst 5 Thlr., je

Nr. 4, achromatisch bei

 

Gebr. Strauss,

cZeitung für

nach jeder Richtung hin gebracht und er hat zu diesem

ein

angenehme Unterhaltung geboten werden wird. 
 

Stammsihaferei sonne,
Poststation Griinma, Königreich Sachsen.

Der Verkauf der hiesigen Jährlingsböcke, anbouillct
Bollbliit (Bailleau feinere) unb Hnubitzcr Nachzucht, be-
ginnt am 18. Januar 1870. Die Einschätziing der Thiere
ist mit Berücksichtigung der diesjcsihrigen Wolleonjunctur
geschehen, und stehen dieselben, mit Ausnahme der Reserven
in Klassen von 4—10Louisd’or, Die Jährlingsböcke haben
ein Gewicht von 120——170 Pfund.

Züchtungsprincip ist:
Edle treue Tuchwolle, verbunden mit großen, leicht er-

nährbaren sich schnell entwickelnden Körpern.
Züchter der Heerde:
Herr Schäferei-Di»rektor A. Heime in Wintersdorf bei

Altenburg. Haubitz liegt je 1 Meile von Grimma und
Leisnig und je 2 Meilen von Wurzen und Luppa-Dahlen,
Stationen der Leipzig-Dresdeuer Eisenbahnen, entfernt, und
stehen bei erfolgter Anmeldung Wagen auf der Station
Grimma zur Abholung bereit.
5 H. Kaufen
  W. Z Th. Selling, An den Kasernen Nr. 1/2.

Preß-Palmkuihen let-Qualität
im Futterwerthe fast den Leinkuchen gleich, offeriren bedeutend unter· dem Leinluchen-Preise als sehr empfehlens-
werthen KraftiFutterstoff billigst ab unserem hiesigen Lager, Kupfersehmiedestraße Nr. 8, »zum Zobtenberge.« [85-x

Paul Riemann Conp.
Put. Futter-— u. lläekselSchneide-Maschinen,

ganz von Eisen und Stahl, für Wirthschaften von 6—60 Stück Rindviez und ferde. Kleinere mit zweierlei, größere
mit fünf verschiedenen Schnittlängen ohne Auswechslung der Räder. —— ie rö te Maschine für Handbetrieb hat einen
Einlegeraum von 12 Zoll breit und 7 Zoll hoch, Schwungrad von 4 Fu Durchmesser 112 Pfund Gewicht. Ein
Mann schneidet per Stunde 20 Garben Stroh.

Preise sind: 40—00—60 Und 80 Gulden franco Bahnfracht.
Garantie 3 Jahre. — Probezeit 14 Etage.

Man wende sich schriftlich an . . . . »

WMontz Weil Jamor _II_t Frankfurt II. M.

   

  

 

Paris 1867.

MMZückelisülrrliauf.
Der Verkauf der Jährlingsböcke aus der Stammhccrdc

Strohwalde,
Rainbonillet, Vollblut und Kreuzung, beginnt am

5. Januar c.
Die Thiere werden zu festen Preisen abgegeben und

isi bei deren Einschätzung die jetzige Conjunetur berücksichtigt
Als Zuchtrichtung wird unter Leitung des Herrn

Schäferei-Director A. Henne, Wintersdorf, die E eu ung
einer möglichst edlen, kräftigen Wolle aufgroszem, si s nell
eutwickelnden, leicht ernährbaren Körper angestrebt. «

Bei Anmeldun steht mein Geschirr auf der l/4 Meile
entfernten Station rüfenhninehen, Berlin-Anhalter Bahn,

’36zur Abholung bereit. .
Hayner, Amtsrath.

Das Dominium Kottulm
(Post Tost, Eisenbahn-Station Rudzinitz) stellt wie-
derum aus seiner Holländer BollblutsHeerde Absatz-Kälber
im Alter von 8 Tagen, zum Preise von 2 Friedrichsd’or
zum Verkaufe. [19

 

Depot d. H. J. Merck Cz Co. in Hamburg.

4; Estremadura -Sufierph
davon 18 bis 20 pEt. leicht lösliche.

oniak-Su erphosphat m
und 15—16 th. leicht löslicher Phosuhorsüure.

Etat 21 liefen: nisnchcm Streiten Urk- sitz
u. 19——/220 ka leicht löslicher Phosphorsüure. - AM- I-« W ‘_ «

“QMM mit 207—23 entspros- z .P l J , in.possesse- „um87-01 X —- —.z-

Unser Lager steht unter beständiger

Die Königl. Preuss Vnäneutirtr Italianriti

StaFfurt
empfiehlt zur nächsten Bestellung, namentlich zur Napsdüngung, zu Kopfdüngung für Klee und für saure

glialidüngunitel u. cimagnefiaonioarate unter Garantie des Gehalten
cSklrachtangaben franco und gratis.
s nerkennung einziger Preis fur KalidüngmitteL

Auswärtige Aufträge werden auf das Sorgfältigste aufgefü

M. Ant. Niendorf’s

      
    

   
  

 

it 3——4 th. le cht lüs-
liiliem Sttckstoff

human, Weiden-kratzt 29.
Controle desfilfilemigjgmliranz Hulwa.

  

  

  
Doris 1867.

Klasse 74 silberne Medaille

für Entdeckung und Nutzbar-

machung der Stallsurier Kaki-

sakze für den udierßan.

  Frank
   

    
    

    
 

 

Mikroskope-
Um den von vielen Seiten an iius ergangenen Aufforderungen wegen Preis-Reducirung

unserer Mikroskope zu entsprechen, haben nur, um diese fast in jedem Haushalt unentbehrlichen Instru-
mente allgemein einzuführen, die Preise, wie folgt, herabgesetzt. [86-7

tzt 3 Thlr.
Nr. 2, sonst 8 Thlr., jetzt 5 Thlr.
Nr. 3, achromatisch, sonst 15 Thlr., jetzt 8 Thlr.

, sonst 24 Thlr., jetzt 15 Thlr.
in.

Hof-Optiker in Brrslau,
———.——————-—————·———-——-—-——.-—-—-_.._._...___.__.

300maliger Vergrößerun

Landwirthe·
und Grundbesitzer

Das Blatt erscheint wöchentlich 2mal, Mittwoch und Sonnabend, vom 1. Januar 1870, jedesmal
11/2 bis 2 Bogen stark. Der obige Name des Herausgebers als vielseitig anerkannter land- und volkswirth-
schaftlicher, wie belletristischer Schriftsteller bürgt dem landwirthschaftlichen Publikum hinlänglich, dasz ihm· mit
dieser Zeitung etwas Gediegeucs geboten werden wird. Die neuesten landwirthschaftlichen Grundsatze, die er
selbst aufgestellt, haben bereits überall Leben und Bewegung in die Wahrung der landwirthschaftlichen Interessen

Zweck eigens sich dies neue Organ gegründet, um im
Verein mit anerkannten Autoritäten, wie Landes-Oekonomie-Rath Elsucr von Grunin und vielen Anderen,

achorgan für die Landwirthschaft zu liefern, das anregend nützlich und praktisch belehrend zu sein ver-
spri t. Neben den wirthschaftlicheu Gesichtspunkten wird das Neueste des Technischen in Feld, Wald, Haus,
Hof und Stall seine heimische Stelle im Blatte finden, sowie auch der Hausfrau im eigenen Feuilleton Eine

Bestellungen nehmen die Postanstalten und die Buchhandliingeu pro Qiiartal 1 Ihlr: entgegen.

Die Verlagshandliing von Albert Goldschmidt.

Das laudiu. Institut zu Glogau empfiehlt
Beell gefertigte Ackergeräthe, Maschinen,
ltem Hilfsdünger, Samen, Zuchtthiere,
Liefert zu Gutskäusen sich’re·Anfchläge,
beistet überall eigne Garantie. __ «

Prulungs-Apparat
zur Controlle des Branntweinbreniiereibetriebes und» zur
Vorausbestimmung der Spiritusausbeute aus Kartoffeln,
sowie zur Feststellun« der Säure in der Mutterhefe oder
Muttermaische. emp?0l)len von Fjachinännern und Inter-
essenteu, complett in polirter Holzschatulle ei 5 Thlu — —»-
Prüfungs-Geräthschaften zur Feststellung der Saure allem.
Er 11/4 Thlr. incl. Verpackung empfiehlt gegen Nachnahme
oder Frauco-Einsendung des Geldes. » · 85

W. A. Herb, Apotheker in Pulsnitz bei Dresden.
NB. Man vergleiche die höchst rühmende Empfehlung

dieses Apparates in Nr. 31 und 51 1869 der illustrirten
landwirthschaftlichen Zeitung, welche auf Franeo-Ansragen
franco zugeschickt werden« [85

Bei dem Wirthfchafts-Amt Grabowka pr. Rattbor
finden 2 ordentliche und tüchtige Wirthschuftsfchretber
Stellung. [88

Ein junger militürfr. Oekonom suche bei sehr be-
scheidenen Ansprüchen Anstellung Antritt kann auf Wunsch
sofort erfolgen. Nähere Auskunt ertheilt das [81

L. Staiigcn’sche Aniioncen- ureau, Carlsstr. 28.

Das Dominium Hoheufriedeberg hat seidefreien

rothen Kleesaamen
zu verlaufen.

280 junge, starke Mutterschafe nnd
180 Juni-Lämmer

verkauft das WirthschaftssAint Gr.-Paniow bei Bahn-

hof Gleiwitz.
Die Thiere find Partschendorfer Abstammung, sehr

gut besetzt und kerngesund; letztes Schiirgewicht, incl.

Lämmer, cirea 31/3 Etr. pro Hundert. [82-4
_._..._— ____..._....

Zur Hammel-Mastung
svzert Dominium lxsihgartszbeihPrieborgzie 20% Stückgbewollte
ämmer und ä r in s- out down- er.- reuzuu .
[37 J g Dr. M. thikens.—

-___————..—.._—— _______‚

Ein bestens empfohlener jun er Mann, einigermaßen

35—x
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  Sollten Kälber in höherem als dem genannten
Alter gewünscht werden, so werden dem vorbezeichnetenf
Preise für jeden Tag späterer Entnahme 10 Sgr. pro
Stück für an dieselben verabreichte Milch hinzugerechnet.

Anmeldungen werden der Reihe nach in dem Zeit-
raume vom 1. Januar bis ult. April 1870 erledigt.

Boek-lluetion
zu hellsten

  
empfehlen den Herren Laudwirtheu ihre bewährten, durch 16 Medaillm, Ehrenpkeise unb Diplpme

ausgezeichneten
London 1862.

O ..

Külldllnger. Stallsurier Kaüsakzen.

Chemnitz 1867. Mc 18 .
GroßeSilberneMedaille. Goldene Medaille.

Prospecte, Preis-Courante und jede sonstige gewünschte Auskunft wird bereitwilligst gratis ertheilt;

Inseln-ten-Schmieröl,
beitee, ohne Anwendung, irgend einer Säure, raff. Maschinenöl, in jeder Beziehung dem reinsten Baumöl leich-
kommeud, zu stets magikchst giuigften Preisen die 152

Mention honorable

der in den Preis-Couranten angegebene Gehalt wird garantirt.

I I I cc

Masehmen- und OeI-Fabrlk „Komoma,

bei Bahnhof Stavenhagen in Mecklenburg am 29. Ja-
nuar 1870, Mittags 1 Uhr, über 20 Original-Rambouillet-
und 50 Rambouillet—Boldebucker Böcke. Die Ileerde
ist 1858 gegründet, s. Deutsches Heerdbuch, und 6mal
prämiirt. [58-9

Programme gratis. Equipagen zur Disposition. 
Vorster G Grüneberg in Stassfurt

Goldene Medaille
fkir Nutzbarmachung der Statifiirler sur vorzugs. Kakidiinger aus

Kansalze

Unsere Fabrikate können zu Fabrikpreisen mit Zurechnung des Betrages der Fracht und der Säcke be-
zogen werden von Herm. Han elmann in Breslau.

Breslau , Klosterstrafze Nr. 43.
Verantwortlicher Redacteur Wilhelm Korn.

 

s

 W. Bandehw, Rittergutsbesitzer.

mit der Landwirtlschaft vertraut, rni in Buchführung und
Drainage sucht stern a. c. eine Stelle als Rechnungs-

führer, Ho verwalter 2e. Gef. Adreffen unter G. W. poste-
restante ünfterberg. [67'8

Superphosphat
aus BatersGuano, sowie aus Knochenkohle Spo-
dium), slJernsQnano, Chilisalpeter, Staß ritter-

tmd. DE Franksches Kalifalz 2e. ist vorrathig
resp. zu beziehen durch M Comptoirs vou (S. Kultmz
in Jdai und Marien-Hütte bei Saarau und auf den
Stationen der Breslau-Freiburger Bahn-; [900]

 
 

Verlag von W. G. Korn in slireslau:
B er ichtc über die in Verbindun mit der XXVII. Ver-
sammlung deutscher Land- und orstwirthe vom 10.——
15. Mai 1869 zu Breslau veranstalteten Ansstellungen.
Zrausgegeben von dem Geschäftsführer der Versammlung

ilhelm Ko rn, General-Seeretair des landw. Central- "
Vereins für Schlesien und Redacteur des ,,Landwirth«.

Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau.


